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Glaub an meine Liebe, Kelly
Roman

Aus dem Amerikanischen von
Jutta Nickel
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Glaub an meine Liebe, Kelly

PRO LOG

An fang Mai

 D
u bist eine ech te Aus ge burt des Teu fels!“, brumm te Matt 
McCafferty grim mig, als er wie der auf die Füße sprang und 
sich den Staub von den Jeans klopf te. Wü tend mus ter te er 

das Hengst foh len, das ihn mit wil dem Blick an fun kel te. Es gab gute 
Grün de, wes halb das Tier Dia blo Rojo hieß: Kei nes der zwei jäh ri gen 
App alo osa-Foh len auf der Fly ing-M-Ranch be nahm sich so stör risch 
wie die ses. Eine ech te He raus for de rung. Matt war be reits sie ben und-
drei ßig Jah re alt, und in sei nem gan zen Le ben war er noch kei nem 
Pferd be geg net, das er nicht hat te zu rei ten kön nen.
 Nur bei die sem ro ten Teu fel be schli chen ihn lang sam Zwei fel. So-
gar er heb li che Zwei fel. Das Pferd be saß Tem pe ra ment. Feu er. Es war 
nicht leicht zu zäh men. Wie so vie le Frau en, de nen Matt in sei nem 
Le ben schon be geg net war. „Okay, mein Jun ge. Lass uns von vorn 
an fan gen.“
 Er bück te sich und hob sei nen Hut vom stau bi gen Bo den auf. 
Wäh rend er ihn kräf tig ge gen sei nen Schen kel schlug, blin zel te er in 
die Son ne, die lang sam hin ter den west li chen Hü geln Mont anas ver-
sank. „Es ist noch lan ge nicht vor bei“, ver si cher te er dem schnau ben-
den Tier.
 „Könn te aber ge nau so gut vor bei sein.“
 Matt er starr te, als er die Stim me sei nes Va ters hör te. Ab rupt dreh te 
er sich auf dem ab ge wetz ten Ab satz sei nes Stie fels um und schau te 
zu, wie Ju a ni ta den Roll stuhl mit John Ran dall von dem zwei stö cki-
gen Ranch haus auf die Pfer de kop peln zu schob.
 „Ich habe ver sucht, es ihm aus zu re den“, ent schul dig te sich Ju a ni ta 
bei Matt. Sie park te den Roll stuhl nahe am Zaun, wo Har old, der alte 
Spa ni el, sich im Schat ten ei ner ein sa men Kie fer nie der ge las sen hat te. 
„Aber du weißt ja, wie er ist: ein fach zu ter co … zu stur.“
 „Es hat mir nie ge scha det“, be haup te te der alte Mann, wäh rend er 
Ju a ni ta mit ei ner Hand be we gung ver scheuch te, die sich an den son-
nen ge bleich ten Zaun lat ten zu vol ler Grö ße hoch zog. „Es geht mir 
gut. Brauch te nur ein biss chen fri sche Luft. Will jetzt mit Matt re den. 
Er wird mich rein brin gen, wenn wir fer tig sind.“
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 Du lie be Güte, der Mann war wirk lich dünn ge wor den. Viel zu 
dünn. Die Jeans und das ka rier te Hemd hin gen ihm lose am Kör per 
he run ter, der frü her ein mal stark und mus ku lös ge we sen war. John 
Ran dall ver zog den Mund zu ei nem Lä cheln, als er sich an die obers te 
Lat te lehn te und den zwei ten sei ner drei Söh ne be trach te te.
 Matt nick te. „Ich kom me mit ihm zu recht“, er klär te er der Frau, 
die ge hol fen hat te, ihn groß zu zie hen. Ju a ni ta eil te in das Haus zu-
rück, in dem Matt auf ge wach sen war.
 An ge strengt wühl te der alte Mann in sei ner Ho sen ta sche. „Ich 
habe was für dich.“
 „Was?“ Matt wur de so fort miss trau isch.
 „Et was, was du ha ben sollst … oh, da ist es ja schon.“ John Ran-
dall zog eine gro ße, sil ber ne Gür tel schnal le her vor, die in der Nach-
mit tags son ne Mont anas fun kel te. Die fl a che Ober sei te zeig te ei nen 
bu ckeln den Bron co, ein halb wil des Pferd, wie es sie im ame ri ka ni-
schen Wes ten im mer noch gab. Sie glänz te noch ge nau so wie an je-
nem Tag vor fünf zig Jah ren, als John Ran dall das Stück beim Ro deo 
in Ka na da ge won nen hat te – eine Ge schich te, die sei ne Söh ne zur Ge-
nü ge kann ten. Er ließ die Schnal le in die Hand sei nes Soh nes fal len.
 „Mein Jun ge, mir bleibt nicht mehr viel Zeit auf die ser Erde“, ver-
kün de te er, und be vor Matt pro tes tie ren konn te, brach te er ihn mit 
er ho be ner Hand zum Schwei gen. „Wir wis sen es bei de. Ich habe vie le 
Feh ler ge macht in mei nem Le ben, und der Him mel weiß, dass ich 
eure Mut ter nach Strich und Fa den be tro gen habe …“
 Matt schwieg. Er wei ger te sich, auch nur ei nen ein zi gen Ge dan-
ken an die trost lo se Zeit zu ver schwen den, als John Ran dall sich eine 
viel jün ge re Frau na mens Pe ne lope Hen ley ge nom men und die Schei-
dung ein ge reicht hat te. Au ßer dem hat te er ih nen eine Halb schwes ter 
be schert. Al len drei Brü dern war es schwerge fal len, sich da mit ab zu-
fi n den.
 „Es tut mir al les sehr leid“, er klär te John Ran dall, und sein Seuf-
zen ver klang im Wind. „Aber das ist Schnee von ges tern, jetzt, wo La-
rissa und Penny tot sind.“ Er rieb sich über den Kie fer und räus per te 
sich. „Wie du weißt, will ich En kel kin der von euch. Ja, alte Män ner 
träu men im mer von En keln. Aber so ist es nun mal. Ich möch te in 
Ruhe und Frie den ster ben, und das geht nur, wenn ich si cher sein 
kann, dass du eine gute Frau ge fun den hast. Dass du dich nie der lässt 

MI-JADE_20009_CS4.indd   146MI-JADE_20009_CS4.indd   146 10.03.2010   11:58:3610.03.2010   11:58:36



147

Glaub an meine Liebe, Kelly

und eine Fa mi lie grün dest. Und dass der Name un se rer Fa mi lie noch 
ein paar Ge ne ra ti o nen über lebt … die McCaffertys.“
 Wie der ein mal hat te Matt den Ein druck, dass sein Va ter mit al-
ler Macht ver such te, ihn zu len ken. So fort woll te er ihm die Gür tel-
schnal le zu rück ge ben. „Falls du ver suchst, mich zu be ste chen …“
 „Nein, kei ne Be ste chung.“ An ge wi dert spie der alte Mann in den 
Staub. „Ich will, dass du den Gür tel be kommst, weil er mir viel be-
deu tet.“ Er zeig te mit dem Fin ger auf die Schnal le. „Dreh sie um.“
 Matt strich über das glän zen de Me tall und las die Gra vur auf der 
Rück sei te. „Für mei nen Cow boy. In ewi ger Lie be, La rissa.“ Ein paar 
Se kun den lang war ihm die Keh le wie zu ge schnürt, als er an sei ne 
Mut ter den ken muss te. An die Frau mit dem glän zen den schwar zen 
Haar und den la chen den brau nen Au gen, die in den Jah ren nach ih-
rer Hoch zeit im mer trau ri ger drein ge blickt hat ten. Auch die Wein fl a-
schen, die sie heim lich ge leert und nach und nach über all in dem ver-
hass ten al ten Ranch haus ver steckt hat te, hat ten sie nicht glück li cher 
ge macht.
 „La rissa hat es ein gra vie ren las sen, nach dem ich das Ro deo ge-
won nen hat te. Zum Teu fel noch mal, da mals war sie noch ganz ver-
rückt nach mir.“ Die Fal ten um John Rand alls Au gen und Mund ver-
tief ten sich, und er klang trau rig. Ei nen Mo ment lang lag so et was wie 
Schuld be wusst sein in sei nem Blick. „Matt hew, ich möch te, dass du 
sie jetzt be kommst.“
 Matt schloss die Fin ger um das scharf kan ti ge Me tall, brach te aber 
kei nen Ton über die Lip pen.
 Um kei nen Preis der Welt wür de er hei ra ten. We der heu te noch 
mor gen noch sonst ir gend wann. So war es, und so soll te es auch 
 blei ben.

MI-JADE_20009_CS4.indd   147MI-JADE_20009_CS4.indd   147 10.03.2010   11:58:3610.03.2010   11:58:36



148

Lisa Jackson

1. KA PI TEL

Im fol gen den No vem ber

 S
ie war ihm frü her schon be geg net. Das hieß aber noch 
lan ge nicht, dass sie ihn auch moch te.
Nach Mei nung von Kelly Dil lin ger be deu te te es nichts 

als Sche re rei en, wenn Matt McCafferty auf tauch te. Er war schlicht 
und ein fach aus dem glei chen Holz ge schnitzt wie sei ne ar ro gan ten, 
schein hei li gen und selbst süch ti gen Brü der. Ganz zu schwei gen von 
ih rem Va ter, der ein ech ter Drecks kerl war.
 Aber das be deu te te na tür lich nicht, dass Matt McCafferty nicht 
gut aus sah. Wer mit rau bei ni gen und har ten Cow boy ty pen et was an-
fan gen konn te, der war bei Matt ge nau rich tig. Aber Kelly war stolz 
da rauf, dass sie nicht zu de nen ge hör te, die bei na he in Ohn macht fi e-
len, wenn sie den Na men McCafferty hör ten.
 Ja, die Brü der sa hen at trak tiv aus.
 Ja, sie wa ren sexy.
 Ja, sie hat ten Geld.
 Na und?
 Mit sei ner brei ten Schul ter stieß Matt McCafferty die Tür zum 
Büro der Po li zei sta ti on in Grand Hope auf, und er brach te eine kal te 
Win ter bri se he rein. Na groß ar tig. Auf Kel lys Schreib tisch türm te sich 
der Pa pier kram, und das hat te sie ein zig und al lein dem Fall McCaf-
ferty zu ver dan ken.
 Matt schien es nicht nö tig zu ha ben, an der Schran ke ste hen zu blei-
ben, die den Emp fang von den Bü ros trenn te. In ei ner Ge wit ter wol ke 
selbst ge rech ter Wut eil te er an der Sek re tä rin vor bei. Schon des halb 
konn te Kelly ihn nicht aus ste hen. Aber sie hat te schließ lich auch mit 
den McCaffertys ein ganz per sön li ches Hühn chen zu rup fen.
 Vor Wut hat te der Be su cher die Lip pen zu ei nem dün nen, blas sen 
Strich zu sam men ge presst und das mar kan te Kinn stur vor ge streckt. 
Sie stand auf und öff ne te die Tür.
 „Mr. McCafferty.“ Sie zwang sich zu ei nem Lä cheln. „Kom men 
Sie doch he rein …“ Doch er hat te be reits die Schwel le über schrit ten, 
stand mit ten in dem klei nen Zim mer und be gann, un ru hig hin und 
her zu mar schie ren.

MI-JADE_20009_CS4.indd   148MI-JADE_20009_CS4.indd   148 10.03.2010   11:58:3610.03.2010   11:58:36



149

Glaub an meine Liebe, Kelly

 „Set zen Sie sich“, bot sie an und schob ein paar Ak ten ord ner bei-
sei te.
 Er rühr te sich nicht. „Ich habe es satt, mich an der Nase he rum-
füh ren zu las sen“, zisch te er zwi schen zu sam men ge bis se nen Zäh nen.
 „An der Nase he rum füh ren zu las sen?“
 „Ja.“ Er beug te sich über die Pa pier sta pel zu ihr hi nü ber. „Ver-
dammt noch mal, ich will end lich Ant wor ten. Seit über ei nem Mo-
nat liegt mei ne Schwes ter im Koma, und zwar we gen die ses Un falls. 
Ich bin über zeugt, dass ir gend je mand ih ren Jeep von der Stra ße ab ge-
drängt hat. Und ihr sitzt hier he rum und tut nichts, um raus zu fi n den, 
wer da ran schuld ist. Ob wohl klar ist, dass da mals je mand ver sucht 
hat, sie um zu brin gen.“
 „Das sind nichts als wil de Spe ku la ti o nen“, mahn te Kelly ru hig, 
ob wohl ihr Blut lang sam in Wal lung ge riet. „Wir ver su chen, das an-
de re Fahr zeug auf zu spü ren. Falls es über haupt eins ge ge ben hat. Bis 
jetzt ha ben wir noch nichts fi n den kön nen.“
 „Ver dammt noch mal, es ist schon über ei nen Mo nat her!“, rief er. 
„Au ßer dem sind schon zwei Wo chen ver gan gen, seit Thorne mit sei-
nem Flug zeug not lan den muss te. Glau ben Sie etwa, dass das auch ein 
Un fall war?“
 „Ja, viel leicht. Wir er mit teln.“
 „Dann er mit teln Sie ge fäl ligst ein biss chen za cki ger“, be fahl er, und 
sei ne Na sen fl ü gel beb ten. „Be vor wirk lich je mand zu Tode kommt.“
 Der Kerl zerr te ihr an den Ner ven. Er hat te eine Art, sie zu är gern, 
die ihr je des Mal un ter die Haut ging – wie ein spit zes klei nes Stein-
chen, das un ter die Sat tel de cke ge ra ten war. „Die Bun des po li zei küm-
mert sich um den Flug zeug ab sturz.“
 „Das reicht nicht“, herrsch te er sie an. „De tec tive, hat man Ih nen 
etwa die Er mitt lun gen an ver traut?“, frag te er. De mons t ra tiv schau te 
er auf das Ab zei chen, das sie vol ler Stolz trug.
 Mit Mühe ge lang es ihr, Ruhe zu be wah ren. „Ich glau be, wir ha-
ben schon da rü ber ge spro chen. De tec tive Espi no za küm mert sich um 
den Fall. Ich bin sei ne As sis ten tin, weil ich beim Un fall Ih rer Schwes-
ter zu erst vor Ort war.“
 „Dann ver schwen de ich mei ne Zeit mit Ih nen.“
 Das saß. Kelly biss die Zäh ne zu sam men und er hob sich.
 „Sa gen Sie Espi no za, dass ich ihn spre chen will.“
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